
Kirchen und Kapellen 
in aschau und Sachrang

Zum Werden einer „Kulturlandschaft“ tragen neben 
urbarmachung und Landschaftspflege unsere Kirchen
und Kapellen wesentlich bei. Sie entstanden im Laufe
der Jahrhunderte als ausdruck einer  christlich-religiös
geprägten Grundhaltung unserer vorfahren. Sie sind
Stätten der anbetung und der Gemeinschaft, wie  sie
auf der ganzen Welt, mit unterschiedlichster Glaubens-
richtung und baulicher Gestaltung, anzutreffen sind.
Wir freuen uns darüber, dass unsere besonders schön
sind und das „Gesicht“ des Prientales – wie die zahl-
reichen Wegkreuze und marterl – prägen. 

in zweiter Linie dürfen wir sie natürlich auch als Kultur-
denkmäler sehen, die der Betrachtung und des erhalts
für nachkommende Generationen wert sind. Wie viele
mühen und Opfer der jeweiligen Bevölkerung hinter
Bau und ausstattung diesen Zeugnissen religiösen Le-
bens stecken, lässt sich nur erahnen. denken wir daran:
die meisten entstanden in einer Zeit, wo es weder
Strom noch Hydraulikbagger, maschinen oder moderne
Werkzeuge gab. umso kostbarer sind sie und desto 
behutsamer sollten wir damit umgehen.

in diesem Sammelblatt hat der Heimat- und Geschichts-
verein die wichtigsten Kirchen und Kapellen in unserer
Prientalgemeinde zusammengefasst, um eine gewisse
Übersicht zu schaffen. vielleicht  motiviert die nachfol-
gende darstellung und Kurzbeschreibung den ein oder
anderen dazu, wieder einmal eines der reizvollen Got-
teshäuser zu besuchen und einen moment darin zu 
verweilen. Gebet, meditation – ein augenblick der 
ruhe – dafür sind sie da!

Wer etwas mehr über Baugeschichte, ausstattung und
bildliche darstellung wissen möchte, dem sei der „Kul-
turwegweiser“ aschau i.chiemgau mit Sachrang und
Frasdorf empfohlen. dazu gibt es noch die beiden kos-
tenlosen Wander- und info-Blätter zum „aschauer Ka-
pellenweg“ Süd und nord. am ausführlichsten  befasst
sich der Quellenband Xiv zur chronik der Herrschaft
Hohenaschau und des Prientales, „Kirchengeschichtli-
ches“ (von rupert Wörndl, € 25), mit diesem thema.
alles erhältlich in der aschauer tourist info!      

WB

1  Katholische Pfarrkirche "Zur Darstellung des Herrn"

Hauptkirche der Herrschaft Hohenaschau. erstmals ur-
kundlich im 12. Jahrhundert erwähnt, wohl als romani-
sches „täuferkirchlein“ auf dem Felsen über der Prien
errichtet. mitte des 15. Jahrhunderts im Stil der Gotik als
zweischiffiges Langhaus umgebaut und schließlich 1702
barockisiert. 1752/54 auf die heutige Größe erweitert. Seit
1680 Pfarrkirche.  

nördlicher turm
und Presbyterium
1904 von Baron
theodor von cra-
mer-Klett gestiftet
Letzte renovie-
rungen: 1982 -
85 außen und
innen, 1990/92
und außen
2013/14.

2  Ehemalige Friedhofskapelle „Zum Hl. Kreuz“
(„Kreuzkapelle“)

im Zuge der erweiterung der Pfarrkirche 1753/54 anstelle
eines spätmittelalterlichen Karners als Friedhofkapelle er-
richtet. Stifterin: Hofwirtin maria anna Schropp. 

Bedeutender spätbarocker Zentralbau. Wurde nach auflas-
sung des Friedhofes (1903) auch als Leichenhaus benutzt.
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Innenansicht der Aschauer Pfarrkirche

Links: Hübscher Spätbarockbau, Mitte 18. Jhdt.; Rechts: Das prächtige
Rokoko-Eisengitter  (1754) schuf Joseph Schultes, Frauenchiemsee

Links: Kirche Niederaschau von Süden; Philipp Apian, zwischen 1550 und
1580; Plansammlung HStA München; Rechts: Pfarrkirche „Zur Darstellung
des Herrn“ mit Pfarrhof und Kreuzkapelle



3  Ehemalige Wallfahrtskirche „Hl. Kreuz“ 
in Höhenberg

als salzburgische maierhofkirche im 12. Jhdt. entstanden.
im Spätmittelalter Wallfahrtskirche von regionaler Bedeu-
tung. Spätgotischer Kirchenbau von ca. 1475. im inneren
1730 eingreifend verändert.

4  Ehemalige Wallfahrtskapelle 
„Zum Heiligen Abendmahl“ („Abendmahlkapelle“)

im 17. Jahrhundert, bei einer als heilkräftig geltenden
Quelle entstanden. Höhepunkt der Wallfahrt in der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts. vorhalle und aufbau des
türmchens 1877.

5  Kapelle "Zur Schmerzhaften Rast Jesu Christi"
(„Rastkapelle“)

1647/48 erbaut und bestiftet vom Hohenaschauer Ge-
richtsverwalter Wolf Scheer von Farmach. 1760/62 erwei-
terung der Kapelle und Wiederaufbau des turmes unter
Graf max iv. von Preysing-Hohenaschau.   
Frühbarocker altar von Sebastian Lettenpichler. Leuchter-
engel und einzelfiguren von Jacob Laub (1650/60). Wäch-
serne votivstatue: maria veronika, zweite Gemahlin des
Freiherrn Johann maximilian i. von Preysing-Hohen-
aschau.

6  Schlosskapelle „Zur Heiligsten Dreifaltigkeit“

1637/39 aufgrund einer Stiftung von Joh. christoph von
Preysing von dessen Sohn Freiherr max i. von Preysing-
Hohenaschau im Barockstil errichtet. 

1680/81 von Francesco Brenno ausstuckiert; in der Zeit
des rokoko unter Graf max iv. von Preysing-Hohenaschau
1738/41 renoviert. 1905/08 durch theodor von cramer-
Klett umgestaltet und in den heutigen Zustand versetzt.
die Schlosskapelle ist Familien-eigentum.

7  Kapelle "Zu den Heiligen Sieben Zufluchten" 
(„Restkapelle“)

nach dem Willen der Gemahlin des Grafen max ii. von
Preysing, Gräfin anna adelheid von Preysing-Hohen-
aschau, im Jahre 1687 "in dem aschauer veldt" errichtet.
auf dem altargemälde von Jacob carnutsch die Hl. Sieben
Zufluchten mit Stiftern. restaurierung der Kapelle 1994 mit
unterstützung des Heimat- und Geschichtsvereins. 

8  Feldkapelle in Höhenberg (oberhalb Cafe Pauli)

am  aussichtspunkt Höhen-
berg, um 1700.

Im Schatten der beiden Bäume ver-
steckt steht die kleine Feldkapelle

Links: Die spätgotische Kirche Hl. Kreuz, Höhenberg;
Rechts: Die beiden spätgotischen Seitenaltäre stammen aus den Jahren
1510/20; der frühbarocke Hauptaltar entstand 1682

Links: Die Rastkapelle fügt sich nahtlos ein in das Ensemble von Rentei
und Schloss Hohenaschau; Rechts: Der prächtige frühbarocke Altar wurde
1648 in der Werkstatt des Hohenaschauer „Kistlers“ Johann Lettenbichler
fertig gestellt

Links: Die idyllisch am Haindorfer Berg gelegene Abendmahlkapelle lädt
ein zu Rast und Gebet; Rechts: In der Mitte des Altars die Darstellung des
Hl. Abendmahls, ehem. Votivtafel von 1723

Links: Am besten erkennt man die Schlosskapelle in ihrer Gesamtheit auf
dieser Luftaufnahme  von Foto Berger, Prien; Rechts: Den Hauptaltar aus
italienischem Marmor  (17. Jhdt.) aus einer Kirche in Verona ließ Theodor
von Cramer-Klett während der Umgestaltung der Kapelle 1905 einbauen

Links: Die Kapelle auf dem „Rest-Feld“ hat ihren Namen von der Besitzer-
familie Rest, die auch das ehem. „Tafern-Wirtshaus“ in Niederaschau be-
trieb (heute: „Residenz“); Rechts: Das Altarbild, das die „Sieben Heiligen
Zufluchten“ zeigt,  malte Jakob Carnutsch 1687. Etwa zur gleichen Zeit ar-
beitete er mit seinem Kollegen Joseph Eder am Laubensaal und  anderen
Werken  auf Schloss Hohenaschau. Foto Berger, Prien



9  Kapelle in Haindorf (am Beginn des Fußweges 
Bernauer Straße – Höhenbergstraße)

Kleine offene Feldkapelle von 1841. altargemälde: Krö-
nung mariä, um 1840. das Bauwerk konnte durch Spen-
den der Haindorfer Bevölkerung 2006 komplett restau-
riert werden.

10  Marienkapelle an der Prien („Fischer-Kapelle“)

1988 von Wolfgang Fischer
auf der Westseite des dr.-
Hayler-Steges gebaut. ma-
rienfigur, Opferstock und
Glocke stammen aus der
kath. Kirchenstiftung nie-
deraschau.

11  Evangelische „Friedenskirche“

das Gotteshaus
wurde noch wäh-
rend des ii. Welt-
k r i ege s ,    1941 , 
u n t e r h a l b    v o n
Schlechtenberg er-
richtet und anfang
der 1960er Jahre
unter dem archi-
tekten Olaf Guld-
bransson umge-
baut und erweitert. 

die Schnitzarbei-
ten am altar stam-
men vom  aschau-
er Jörg Geyer.

12  Pfarrkirche „St. Michael“ in Sachrang

erste urkundliche erwähnung im Jahre 1400. am
31.8.1689 vollendung des von der Herrschaft Hohen-
aschau unter Graf Johann maximilian ii. von Preysing-Ho-
henaschau angeregten und geförderten barocken umbaus
(Stuckatur von Giulio und Pietro Zucalli). Seither im We-
sentlichen unverändert – im einklang von architektur und
ausstattung. Hier wirkte Peter Huber ("müllner-Peter") als
Organist, chorleiter und Kirchenpfleger. 1988/89 außen,
1990/91 innen restauriert.

13  „Ölbergkapelle“ in Sachrang

1674 entstand die Hauptkapelle. 1732 doppelgeschossi-
ger anbau im Osten (Grab- und rupertus-Kapelle); 1734
Westanbau. Zur Barockzeit regional bedeutsamer Wall-
fahrtsort. 

alljährlich, am dritten Sonntag im September, treffen sich
Gläubige aus Bayern und tirol zur traditionellen Ölberg-
Wallfahrt (Bild: Foto Berger, Prien).

vor dem verfall gerettet
und gründlich renoviert
durch den "müllner-Peter"
und dessen Bruder tho-
mas Huber 1826/27. 

auf initiative des "Freun-
deskreises müllner-Peter
von Sachrang" wurde
1972 die alljährliche
Bayerisch-tiroler Wallfahrt
wieder belebt.

Innenansicht der „Friedenskirche“

Auf dem Bild gut zu erkennen: Die Kirche, das
Pfarrhaus und das evangelische Gemeindehaus

Links: Die frisch restaurierte Kapelle in Haindorf, 2006; 
Rechts: „Krönung Mariens“,  um 1840

Als stünde sie immer schon an
dieser Stelle, die „Fischer-Ka-
pelle“ am Dr.-Hailer-Steg

Links: Die Sachranger Pfarrkirche „St. Michael“; Rechts: An der reich stuk-
kierten barocken Innenausstattung spürt man die künstlerische Hand der
Graubündner Baumeister.

Innenansicht der Hauptkapelle (1674) mit der Ölbergszenerie; 
Foto Berger, Prien



14  Kapelle „Zum Hl. Antonius von Padua“ in Stein

im Zusammenhang mit dem Schulhaus-Bau in Stein,
1908, von theodor von cramer-Klett nach Plänen des
münchner architekten, Prof. Franz Zell (ebenso Burghotel
und Forsthaus Grattenbach), erbaut. neubarock ausgestat-
tet. Heute in Privatbesitz.

15  Ehemalige Feldkapelle in Hainbach 

die Feldkapelle mit Kreuzgewölbe und Giebeldach
stammte aus der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts und stand
bei der auffahrt zum „Klausgraben“. Sie wurde abgerissen.
eine neue wurde beim anwesen Hainbach nr. 60 gebaut. 

16  Kapelle „An der Kette“ 
(von Hohenaschau nach Bach)

Während der Zeit der eisen-
industrie im Priental (m. 16.
Jhdt. – 1879) war die Straße
von Bach entlang der Prien-
klamm eine wichtige verbin-
dung zu den eisenwerken am
Hammerbach. 

am höchsten Punkt gab es
lange vor 1913 eine Kapelle,
die Baron Fiedler von isar-
born, Besitzer des Walpurgis –
Hofes in Weidachwies, in be-
sagtem Jahr gründlich erneu-
ern und renovieren ließ. Seit-
dem wird sie von den „Bach-
lern“ liebevoll gepflegt und

hergerichtet. die geschnitzte Pieta stammt von Johannes
und dieter mielenz, 2007.

17  „Peterskapelle“ (oberhalb Lehmbichl)

Privatkapelle auf dem ehem. Stahmer-Grundstück unmit-
telbar am westlichen Höhenweg. Geweiht der Seligen ir-
mengard von Frauenchiemsee am 16.09.2012

18  „Maria, Königin des Friedens“ („Steinling-Kapelle“)

rechtzeitig zum 25. Jahrestag des Gipfelkreuzes auf der
Kampenwand konnte die Kapelle zum Gedenken an die
Gefallenen des chiemgaus am 12.09.1976 bei der Ge-
denkmesse von regionalbischof Franz Schwarzenböck
eingeweiht werden. 

die madonna, geschnitzt aus einer Linde bei Höslwang,
hatte Sepp Hell (war maßgeblich am Bau des chiemgau-
Kreuzes beteiligt) schon 1960 dafür vorgesehen. 

19  Hauskapelle der Orthopädischen Kinderklinik

die in modernem Stil 1964/65 geschaffene Hauskapelle
besticht durch den „Sonnengesang des Hl. Franziskus“;
Kunstglasfenster, die das Licht in dem ansonsten schlichten
und zweckdienlichen Gebetsraum verzaubern. 

20  Hauskapelle im gemeindlichen Seniorenheim
„Priental“

der bekannte, aus Frasdorf stammende Künstler, Josef
Hamberger, schuf die ausstattung der kleinen, 1995 ge-
schmackvoll eingerichteten Kapelle.

Heimat- und Geschichtsverein Aschau i.Chiemgau e.V.
Hans–clarin–Platz 1, 83229 aschau i.ch.

info@geschichtsverein-aschau.de; www.geschichtsverein-aschau.de

Berggottesdienst für die Gefallenen des Chiemgaus am letzten Samstag im
August.

Die „Kettenkapelle“ von der gegenüber liegenden Seite der Prien-Klamm,
fotografiert 2014

Die Pieta in der Kettenkapelle, ge-
schaffen von Johannes  und Hans
Mielenz

Links: Die Kapelle ist harmonisch in den Baukörper integriert; Rechts:
Altar der Antonius-Kapelle: Barocker Säulenaufbau (Ende 17. Jhdt.), Mit-
telstück neubarock 

Links: Die seelige Irmengard mit Schutzmantel; Rechts: Die moderne, mit
der Öffnung nach Osten gerichtete Privat-Kapelle oberhalb der Klinik
„Sonnenbichl“ („Mutter-Kind-Kurheim“)


